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oder die Nation der Bnjonrier der rechtmäfige Nichter. Metro-
politen und Papft kennt das alte Gefeg der Bnjoarier nicht Y.

Die Gefühle befonderer Hochadtung und Ehrfurcht vor Kir-
he und Hierarchie finden fich in allen Eingängen der Urkunden
über fromme Spenden, alg eine feftftehende und gewöhnliche Sa-
che, big zum Ende des dreizehnten Sahrhunderts ausgedrückt.
Ulrich von Liechtenftein wollte auf feiner nbenteuerfichen Fahrt mit
dem Kärntner Ulrich von Himmelberg aus dem Grunde nicht tur=
nieren, weil diefer im Mönchskleide (Wat) gegen ihn gefommen
war 9),

Verhältniß zwifchen Kirdhe und Staat, oder zwifchen der
Landesregierung und der firchlichen Gewalt in der

Steiermark.

Sn Gefegbuche der Bnjonrier erfcheint die fränfifche Stants-
vegierung, ja felbft die Herrfchaft der bajoarifchen Agilolfinger
als die obenan ftehende, rechtmäßig gebietende und in diefem Rechte
nlfgemein anerkannte Macht, und die Kirche mit. ihrer Hierarchie
als dn$ untergebene und gehorchende Element. Diefesg von der
freien Nation der Bajoarier ausgegangene und von der chriftlich-
vechtgläubigen fränkifchen Königsgewalt nach dem Seifte deg Ehri-
ftentgyums verbefferte und veroolllommnete Gefegbuch fichert aber
durch eigene VBorfchriften der Kirche und Hierarchie Gicherpeit,
Shut, Hochadhtung und Ehrfurcht für Perfonen und Eigenthum
su; und indem es die Bifchöfe dem Königs- oder Herzogsgerichte
unterftent, gefinttet es, fie nach den Kirchengefegen zu richten; fo
wie es auch den Bifchöfen erlaubt, ihrem Cferug nach eben. diefen
Gefegen Recht zu tpun. Diefes Gefeß tritt zwar der Urfreiheit ger-
monifcher Wehren und Akfodialherren bei DBermendung ihrer Gaal-
güter zum Wohle der Kirche keineswegs zu nahe: eg weifet aber
derfei Spenden doch an die genaue Befolgung fchon beftehender
gefehrlicher Borfchriften, an förmliche DBerbriefung und an feierliche
Uebergabe auf dem WUltare und vor gerichtlichen Zeugen. — Nur
mit ausdrücficher Bewilligung des Landesherzogg durfte der hei=
fige Rupert in den öftlichen Ländern Bajonrieng umherwandern,

2) Lex Bajuvar. p. 261 — 262.

?) Uleich v. Riechtenftein, p. 199 — 300.  
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Iehren, Kirchen erbauen; die Gründung deg falzburgifchen Hoch-
ftifts gefchn) ausdrüktih nur mit Willen und Zuftimmung der
agifoffingifchen Herzoge; und der Bifchof Virgilius war bei der
Wiedererwerfung und Pflanzung deg Ehriftentyums und der Kirche
in Korantanien und unter den Slovenen an diefelde Abhängigkeit
von den agifolfingifchen Bnierherzogen gebunden '). — Nicht an-
ders war es unter dem heiligen Bonifaziug. Alle von ihm durch-
geführte Regulirung und neue Geftaltung der firchlichen Berhält-
niffe in den Dajonrifchen Pändern gefchah mit gänzlicher Unterord-
nung der Kirche und ihrer Hierarchie gegen die fräntifch - auftrn-
fifche Königsgemwalt, und mit deren und der ngilolfingifchen Lan-
desherzoge förmlich erffärten Erfaubnif, VBilfigung und Betätigung ;
wie denn der heilige Bonifaziug felbft nach Rom berichtete, dnf
er mit folcher Bewilligung und Betätigung auch Bajvarien in
vier Kirchenfprengel getheilt und über jeden einen Bifchof einge-
feßt habe ?).

Nach diefen Grundfäßen blieben nun alle alten und alle neu=
zugründenden firchlichen Snftitute abhängig von der Machtvol-
fommenheit des Neihg und des Neichgoberhaupts. Kaum war die
herzogliche Oewalt in den bajonrifchen Ländern abgethan, eikte der
Satzburgermetropofit Arno nad) Negensburg ($. 788), mit allen
Urkunden und mit dem daraus verfnßten Urbarbuche feines Hoch-
ftifts, um von K. Karl dem Großen die feierliche Bejtätigung der
fafzburgifchen Gefammtfundation zu erbitten; und alle Nachfolger
an der falzburgifchen Hochkirche fahen fich verpflichtet, Arnog Bei-
fpiele zu folgen ®). Und ald K. Karl der Große Arnog Bitte
erfülte (S. 791), that er es in Folge königlicher Machtvolfom-
menheit, und Arno nannte fich: „durch Gottes Barmherzigkeit und
durch dns Verdienft K. Karl des Großen Bifchof von Salzburg 9.4
Die Erhebung der Bifchofskicche zu Salzburg zur Metropolitan
tirche über Önjonrien und alle Länder bis an den Zufammenfluß
der Drave mit der Donau war nur nach dem ausdrücklich erflär-
ten Willen 8. Karl des Großen und mit feiner Zuftimmungge=
fhehen (I. 798 — 800), wie Papft Leo IM. feloft fund gethan

2) Zuvavia. p. 11 — 13. 23. 29. 31.

?) Sacrosanct. Concil. VII. 168. 181. 176, 207. 228. 237. 241. 270. 281.
3) Zuvavia, Anhang. p. 50. 65 — 246.

+) Zuvavia, p. 19 — 20. 50.
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hat ?). — Weiters find die Begründung des Chriftentyung und
die Wiedererhebung der Firchlichen Snftitute unter den Pannonie
fhen Slovenen, welche vom oche der Apnaren befreit wurden, auf
Befehl des K. Karl deg Großen und nach feinen Anordnungen
vom Satzburgeroberhirten Arno vobracht worden, S. 799 2). —
Den langwierigen und hartnädigen Streit jiwifchen Salzburg und
Aquileja wegen der Sprengelsgränzen in Karantanien entfchied
allein K. Karl als Neichsoberhaupt (S. 810) und Kieß die Ent-
fheidung fogleich brieflich feftigen und ing Wert fegen ®). Der
lange Streit zwifchen dem Aglnjerpatriarchen Andreng und Be-
nerius, Vifchof von Gradug, endigte vor dem Throne K. Ludwig
des Deutfchen (5.850), welcher Aquileja für immer nig dag Haupt
und nl$ die Metropofitantirche von Sftrien, Torumjulium, Bene:
tien u. f. mw. erklärte 9, Zur Verbefferung des Kirchenwefens und
der firchlichen Snftitute berief K. Ludwig der Fromme aus eigenem
Antriebe die Synode zu Aachen im Sahre 816, fendete die dort
fejtgefegte Negel für canonifches Leben allen Metropofiten zur
Einführung im ganzen Neiche zu, und forderte alle fich öngegen
ESträubenden vor fein eigenes Gericht. Zur Neife nah Nom er-
bitten fi) die Salzburgermetropoliten Adelram und Liupram die
faiferfiche Erfaubniß 5). Das fenatseluge Inftitut der Eöniglichen
SKammerboten, wodurch K. Karl der Große Einheit, Seele und

Nachdrufin die Verwaltung des nusgedehnten Neichs brachte,
durchörang dns ganze Wefen der Einrichtungen. Die Zöniglichen

Kammerboten unterfuchten bei ihren jährlichen Bereifungen der
Reichsprovinzen den Eirchlichen Zuftand der Diözefen eben fo, wie
den bürgerlichen oder weltlichen; die Amtsführung und dag Beneh-
men der Bifchöfe eben fo, wie jenes der Gnugrafen und nalfer Un-
tergeoröneten Beider; und ihre Snuptberichte über den Firchlichen
Zuftend der Dinge wurden dann auf den jährlichen Reichsverfamm-
Jungen eben fo gut ©egenftände der Berathungen und Befchlüffe

 

2) Zuvavia. p. 51.
2?) Zuvavia, p. 13 — 14: „Missus Karoli cum epistola sua, mandans illi,

ipso itinere in partes Sclavorum ire et exquirere voluntatem populi
illius et praedicare verbum Dei etc. — Ipse Imperator praecepit Ar-
noni pergere in partes Sclavorum et providere illam regionem, eccle-
siasticum offleium more episcopali colere.‘

3) Juvavia. p. 61 — 62.
%) Ughelli, Ital. Saor. V. 69 — 40.

>) Suvavia, Abhandlung. p. 161. b), Anhang. p. 66 -— 69.
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mit den Neichsftänden, alg jene über die bürgerlichen und nllge-

meinen Neichsangelegenheiten. Alles Kirchengut unterftand fort-

während der Dbernüfficht des Neichsoberhaupts; dnher alle Ber-

änderungen mit demfelben durch Käufe, Verkäufe, Verträge u. f. w.
nur mit Vorwiffen und mit Zuftimmung desfelben als rechtsträf-

tig und geltend anerkannt wurden, fo daß fich die Hochttifte hier-

über von den deutfchen Neichsregenten Oenerafpripilegien ertheifen

Yaffen mußten, wie der Erzbifchof Liupram von Salzburg, 15. No-

pember 851 '). Die Gründung des Nonnenflofters zu Göß ge=

fchah mit VBorwiffen, Zuftimmung und nusdrüfficher DBeftätigung

von Seite des Neichsoberhaupts K. Heinrich I., fogar nuch hin-

fichtlich einzelner Spenden von Ganlgütern ?) (&. 1020—1023).

Um in feinem ungemein ausgedehnten Erzfprengel ein neues Big-
tum gründen zu dürfen, mußte der Salzjburgermetropofit, Gebe-

hard, vorerft auch die Erfaubnif von Kaifer und Neich erhalten,

weiche K. Heinrich IV., 4. Februar 1072, fodann dahin ertheilte:

„in Karantanien, im Drte Gurk und nug den Gütern des dortir

gen Nonnenklofters, fo wie des falzburgifchen Hochftifts ein neues

Bisthum mit geficherten Nenten zu gründen, und für dnsfelbe je-

desmal einen Bifchof ernennen zu dürfen 3). — Eben diefer Kai-

fer hat mitten in der allgemeinen Erfchütterung des Anveftitur-

ftreit$ die Gründungen neuer Gtifte in der Steiermark, zu Et.
Lambrecht und Adımont, in der Machtvollfommenheit eines Neichs-

oberhauptes bewilligt und beftätigt 9%); und bei der Einweihung des

Gtifts Admont war der Landesregent, Markgraf Ditofar von
Etyre, feloft perfönlich anmwefend 5).

Sndeffen, und in Folge der verhängnißpoffen Krönung 8.
Karl des Großen durch Papft Leo IL, 3. 800, in Rom, jeigs
ten fich fehon zu Anfange des zehnten Sahrhunderts die erften und

ernftlichen Regungen der Kirche und Hierarchie gegen die weltli.

che Negentengewalt in Baiern und in deffen öftlichen Ländern un-
ter Herzog Arnulph I. (S. 911—935), welcher Landesfürft eben

wegen feiner Strenge, womit er die tiefgefühlte Machtvolffommens

heit eines Landesregenten gegen Kirche und Geiftlichkeit nugübte,

2) Suvavia, p. 63 — 64. 91.

2) Dipl. Styr. 1. 8— 15.
3) Suvavia. 275 — 259,

%) Dipl, Styr. I. 274 — 277.
>) Saalbud, IV. p. 113 — 11.
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fiden Beinamen de Böfen zugezogen hat. Sn dem weithifto-
rifchen Kampfe zwifchen Papft Gregor VOL und K. Heinric) IV.
ftand der Erzbifchof Gebehard von Galzburg an der Spite des

ftrenghierarchifchen Theils in feinem ausgedehnten Kirchenfprenget,

Zu welchen Anfichten man nun damalg fortgefchritten und zu wel-

chen Behauptungen man von hierarchifcher Geite übergangen fey,
zeugen fehr beftimmt die Aeußerungen diefes Kirchenfürften über
den dem Kaifer, als NeichSoberhaupte, von den Kirchenpirten ge-

„leifteten Untertganseid, in feinem, Senöfchreiben an den Bifchof

Hermann von Meb. (5. 1082); und aus Gebehardsg Munde und
Teder floß damals zuerft dns allgemeine Lofungswort: Einigkeit

der weltlichen Herrfchaft mit dem höchften Prieftertgu-
me!.(Concordia inter regnum et summum ‚sacerdotium) !), Yn-

‚geachtet nun durch diefe ftrengeren, von Gregor VII. auf ihren Hö-

‚hepunct getriebenen und von feinen Nachfolgern auf dem päpftli-

chen Stuhfe in allen Einzendeiten durchgeführten Grundfäße die
‚Sören von einer vorzüglichen geiftlichen Macht und Gewalt :deg

römifchen Papftes auch in weltlichen Dingen neben der deg deut-
fehen Reichsoberhnupt$ und der anderen Aegenten der einzelnen
NReichsländer immer mehr, verbreitet und befeftigt worden find, fo

fapen fich doch Kirche und Hierarchie in der Steiermark, eben fo

‚wie in allen anderen Ländern, fortwährend noch an die Dherherr-
fchaft und Abhängigkeit vom ReichSoberhaupte und Neiche und deren

Gefee unauflöglich feftgebunden. Zahlreiche Urkunden geben hie-
von den fprechendften Beweis, in welchen nicht nur VBewilfigung
und Betätigung der Gründung kirchlicher Snftitute von den Re-

genten des deutfhen Neihs und von den Beherrfchern einzelner

Reichspropinzen ausgefprochen find, fondern auc) viele andere firch-
Yihe Verhältniffe als volfommen abhängig von Willen und Zu-
ftinmung derfelben erfeheinen; mie die Minjertätshriefe der Kaifer

Heinrich IH., Heinrich IV., Konrad I., Friedrich I., Friedrich U.,

Rudolph I., und die Diplome der fteiermarfifchen Landesre-

‚genten Ditofar VII, Ditofav VI, Leopold de8 Tugendhaften,
Leopold des Slorreichen, Friedrich des Streitbaren, Albrecht 1.
für dns Hochftift Salzburg und dns Bisthum zu Sednu, für Göf,

Admont, St. Lambrecht, Selau, Vorau, Geiz, Geirach, Dber-

burg, Nein, für das Hofpital im Cerewald, für Stainz, Mapren-

berg und für den deutfchen Orden — in den Snhren 1042, 1043,

2) Zuvavia. p. 279. 280.
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1057, 1142, 1144, 1146, 1158, 1170, 1172, 1173, 1182, 1184.
— 1187, 1192, 1202, 1206, 1210, 1214, 1218, 1230, 1235, 1242,
1260, 1265, 1274, 1276 — 1279, 1281, 1290 *) bewähren.

Diefe Machtvolffommenheit des deutfchen Neichsoberhaupts

haben übrigens nicht bloß die Negenten felbft, fondern auch den-

tende Männer des Vnterlandg noch im dreizehnten Sahrhunderte

in Yebendiger dee in fich getragen und die ungemeffene Erhebung

fowoht als die Uebergriffe der Hierarchie mit deren fchredlichften

Folgen eben fo innigft bedauert. Auf den uralten auftrafifch-ger-

manifchen Grundfag: Da das ijt erkannt nun und zu aller

Frift, daß der König von Nom ift an Gewalt, Reihthum

und Ehren aller Könige und Herren oberfter König

und Herre! 2) Hindeutend, enthält Ditofar von Horned den

Urgrund und beffagt die graufen Folgen des Zerwürfniffes zwis

fehen Kirche und Gtant: „Ey, Kaifer Conjtantin! mo Het du dein

„Sinn, do du den Pfaffen geb die Gewalt und dns Brieb, daß
„Stet, Burger und Land unterthänig ihrer Hand und irem ©e=

„watt foltt wefen? Geiftficher Zuchtbefen ift nu zu feharf worden.
„Du foltteft in dem Drden die Pfaffen haben lan als fein ©t.

„WVeter begann, das wär hoher Miethe wert). Was molteft du

„dag Schwert den Pfaffen zu der Stoln geben, die damit nicht

„eönnen Veben, noch zu Rechten fönnen walten Laffen und behnften

„als man mit dem Schwert fol? — Das fünnen fie nicht wohl.

„— Cie haben dns Neich verirrt mancher Chr und Gewalt, die

„ihm vor was bezahlt. Conftantin! nu fieh an, hätteft du zu Ln-

„teran den Papft den Pfalter Inffen Yefen und den Kaifer gemal-

„tig wefen, al$ er nor Heiner Zeit was, fo wär. — Eben diefe

Sprache führten ae Sreimüthigen des dreizehnten Sahrhunderts,

insbefondere Walther von der Vogelmeide in fajt wörtlich gleichen

Ausdrücken mit Ditofar von Hornef %): „König Conftantin der

„gab fo viel, als ich es euch befcheiden will, dem Stuhl zu Nonr

„Speer, Chruz und Krone. Zehand der Engel Tute fehree: D
„weh, o weh, zum dritten Weh! E$ ftund die Chriftengeit mit

2) Dipl. Styr. I. 15 — 18. 22. 24 — 26. 28— 30. 34. 143. 149. 161. 171.

194. 218. 227. 238. 281. 305, I. 8. 11. 18. 19. 25. 67 — 71. 73.

75 — 80. 94. 278. — Suvavia, Anhang. p 243. — Admonterfaalbucdh:
p. 206 — 211. 212 — 219, 220 — 224. 230. 236 — 246 — 250 — 255.

256 — 260, — Borauerurfunde. Wien 22, Sänner 1278.

2) Dttof, v. Horned, Kap, 6%4.

3) Derfelbe. Kapı 448,
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»Zuchten fehone; den ift ein Gift nu gefallen, ihr Honig it. wor:
„den zeiner Gallen, dns werd der Welt hernach viel leid. Alle
„Bürften feben nu mit Ehren, wenn der Höchfte ift gefchwachet,

„das hat der Pfaffen Wahl gemachet; dns fei dir füßer Gott ge-

„Eleit, die Pfaffen wollen Laienrecht verkehren. Der Engel hat

»ung wahr gefeit!«

Die Kirhenregierung im Befonderen. — Metropolitan

fprengel, — Didzefen und Ältefte Pfarren in der

Steiermark,

Die Kirchenregierung wird durch die in beftimmter Kirchen-

gewalt ftehenden ©eiftlichen, durch die gewalttragende Hierarchie

(IHierarchia jurisdietionis) geführt. Die Kirchengewalt aber um:

fast ale Rechte, welche zur Erhaltung des Lehrbegriffs, der Ber:

Bindung, der Einheit und Drdnung in der Kirche nothiwendig find.
Dan bezeichnet diefe Nechte mit der gefeßgebenden, oberauffehen-

den und volziehenden Gewalt, welche die Kirchenvorfteher, die Bi-

fehöfe, von ©ott erhalten. Diefe Kirchengewalt aber ruht in der
Berfammlung aller Bifchöfe auf allgemeinen Kirchenverfammlun-

gen (Synodus oecumenica), welche durch den Beiftand des heis
Yıgen Geiftes in Slaubensfachen untrüglich find. In der Hierar-

chie des Kirchenregiments nimmt daher die allgemeine Kirchenfy-

node die oberfte Stelle ein. Sn den Kirchengemeinden der bajonri=

fehen Länder galten frühzeitig fehon, wie wir oben aus dem nit-

bajonrifchen Nationalgefee angegeben haben, die kirchlichen Ca-

nong, welche am früheften vorzüglich die Befchhüffe der erften nll-

gemeinen Concifien von Nicda, Ephefus, Chalzedon und Konftan-

tinopel umfaften und daher auch in den bajoarifchen Ländern die

porderfte Stellung in der Hierarchie des Kivchenregiments behaup-

tet haben, alsbald aber auch in den Shnoden des Aglajerpatriars

hats (5. 579, 589, 591) anerkannt worden find, Unter dem

oberften Kirchenregimente erfcheint nun jeder Bifchof mit einem

befonderen Diftrict, mit feiner Diözefe oder mit feinem Kirchen
fprengef (Diocesis) und mit der über die chriftfathorifchen Bewoh-
ner desfelben nuszuübenden Kirchenregierung (Lex Diocesana),

Der Umfang und die genauen Gränzen der urälteften Diö-
zefen in der Steiermark während der römifchen Epoche, der Bis
TcHöfe zu Pettan und Eiffi, find ung gänzlich unbekannt, Bon dem
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